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1 Fördern von Ressourcen 

„Begabt“, „hoch begabt“, „besonders begabt“? Ein Stempel und eine Kategorisierung dieser Art 
nützen dem einzelnen Kind wenig. Viel wichtiger ist die Haltung im Klassenzimmer: Die Vielfalt 
von Begabungen ist gross. Es gehört zur Lernkultur, dass jeder Schüler, jede Schülerin anders 
sein darf. Alle haben das Recht auf Förderung, im kognitiven, im motorischen, im kreativen, im 
sozialen sowie im emotionalen und persönlichen Bereich. 
 

 
 

20 bis 25 Prozent der Kinder und Jugendlichen sind in der Schule zu weitergehenden Leistun-
gen fähig, als es die Lehrpläne erfordern. Zu dieser Gruppe zählen auch die Kinder, die vor 
Schuleintritt lesen und rechnen können, ebenfalls die ein bis zwei Prozent Kinder und Jugend-
liche mit herausragenden kognitiven Fähigkeiten, die sogenannt Hoch- und Höchstbegabten 
(IQ 130 bzw. IQ 145). Hochbegabte Kinder verfügen über das Potential zu aussergewöhnli-
chen Leistungen. Ob sie diese Leistungen auch tatsächlich erbringen, hängt von der jeweiligen 
Förderung und den Bedingungen des Umfelds ab, in dem die Kinder aufwachsen. Hochbega-
bung ist nicht automatisch gleichzusetzen mit aussergewöhnlicher Leistung. Insofern ist ein 
hochbegabtes Kind auch nicht immer einfach zu erkennen. 
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2 Begabungen erkennen und unterstützen 

Begabungen allein führen nicht zwingend zu speziellen Leistungen. Dies passiert erst im 
Wechselspiel mit bestimmten Persönlichkeits- und Umweltmerkmalen, wie das Münchner Be-
gabungsmodell aufzeigt: 
 
 

 
 
Münchner Begabungsmodell 
 
Von besonderen Begabungen sprechen Experten dann, wenn Kinder oder Jugendliche 
Gleichaltrigen entwicklungsmässig in einem oder mehreren Bereichen deutlich voraus sind. 
Nicht immer sind Begabungen leicht zu erkennen. Besonders Begabte glänzen nicht zwingend 
durch gute Schulleistungen. Oft verstecken sie ihre Begabung, um nicht aufzufallen oder um 
schlechte Erfahrungen als Aussenseiter zu vermeiden. Knaben reagieren oft offensiv und mit 
Aggression, wenn sie ihre Talente verstecken. Mädchen hingegen ziehen sich eher zurück 
oder passen sich an, weshalb ihre Begabungen leicht übersehen werden. Im Übrigen gibt es 
auch Begabte mit Teilleistungsschwächen oder begabte Leistungsversager/-innen, sogenann-
te Minderleister/-innen. Es ist wichtig, dass Lehrpersonen und Eltern ihre Beobachtungen aus-
tauschen und über ihre gegenseitigen Erwartungen sprechen. Bei Auffälligkeiten - im positiven 
wie im negativen Sinn - kann zudem eine frühzeitige Abklärung beim schulpsychologischen 
Dienst weiterhelfen.  
 
 "Minderleister und Minderleisterinnen“, Fachschrift zur Begabungsförderung;  
Dienststelle Volksschulbildung 
 

2.1 Merkmale eines Kindes mit besonderen Begabungen 
Entwicklung Frühkind- und Vorschulalter: 

- Eindrucksvolle Entwicklung der gesprochenen Sprache: Früher 
Sprachbeginn, direkter Fortschritt von Einwortsätzen zu komplexen 

https://volksschulbildung.lu.ch/unterricht_organisation/uo_foerderangebote/uo_fa_begabungsfoerderung
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Sätzen, grosser passiver Wortschatz 
- Selbständiges Lesenlernen zwischen dem zweiten und fünften 

Lebensjahr 
- Intensive Beschäftigung mit numerischen, gliedernden und ordnenden 

Tätigkeiten, ebenso Umgang mit Symbolen und abstrakten Konzepten 
- Ausgezeichnete Gedächtnisleistungsfähigkeit 
 

Lernverhalten - Eigenes “Lerndrehbuch”: Lernt auf eigene Art mit minimaler Anleitung 
durch Erwachsene 

- Ausgeprägte Wissbegierde: Intrinsisch motiviert 
- Kritisches Denken, unabhängig und wertend 
- Obsessiv anmutende Interessen: z.B. Computer, Vulkane 
- Forschungsdrang, bis Neugier befriedigt ist 
- Energie, Ausdauer, Konzentration: Hyperaktivität, wenn zu wenig 

Anregung da ist 
- Frühes Lesealter: Bereits ab viertem Lebensjahr, Lesen von sehr vielen 

Artikeln, Büchern, die nicht dem Alter entsprechen 
- Abstraktes und logisches Denken fällt leicht: Fasziniert von Zahlen und 

ihren Beziehungen 
- Streben nach Perfektion 
- Schreiben kann Mühe bereiten: Das Kind denkt viel schneller als es 

schreibt, Schreiben langweilt deshalb. 
 

Emotional- 
affektives 
Verhalten 

- Drang nach Eigensteuerung 
- Intensive Erlebniszustände 
- Gutes Einfühlungsvermögen 
- Humor und Ironie, die auch verletzend sein können 
- Ältere Freundinnen und Freunde 
- Philosophische Themen, ethische und politische Gedanken, die auch zur 

Belastung werden können 
- Ausgeprägte moralische Standpunkte: z.B. Vegetarier/-in 
 

3 Der Teufelskreis der Unterforderung 

Das Schlimmste für begabte Kinder und Jugendliche ist, wenn sie nicht gefordert sind. Häufig 
ist bei ihnen eine Diskrepanz festzustellen zwischen der emotional-sozialen und der intellektu-
ellen Reife. Die Erwachsenen bemühen sich, zuerst am Sozialverhalten zu arbeiten, bevor die 
Sachkompetenz gefördert wird. Daraus entsteht ein Teufelskreis: Weil Begabte intellektuell 
nicht gefordert sind, verschlechtert sich das Sozialverhalten. Die Vermeidung von Unterforde-
rung ist eine wichtige Voraussetzung für die Entwicklung der Sozialkompetenz. Die Auswahl 
folgender Merkmale kann Eltern und Lehrpersonen helfen, Unterforderung festzustellen: 

3.1 Negative Verhaltensmerkmale und Eigenschaften 
Kinder oder Jugendliche 
- haben eine negative Einstellung zur Schule, 
- sind unruhig und unaufmerksam, 
- wirken oft gelangweilt, 
- sind redegewandt, jedoch schwach im schriftlichen Ausdruck, 
- flüchten gedankenverloren in ihre eigene Welt, 
- neigen zu übertriebener Genügsamkeit, 
- sind übertrieben selbstkritisch, 
- neigen zu Gefühlsausbrüchen, 
- sind ungeduldig gegenüber Langsameren, 
- stellen ihr Licht unter den Scheffel, 
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- sind ängstlich und störanfällig in Stresssituationen, 
- Knaben werden eher aggressiv, Mädchen eher depressiv. 
 
Für die Betroffenen bewirkt Unterforderung das Nachlassen der Lern- und Arbeitsmotivation. 
Sie können sich zu sogenannten Minderleister/-innen entwickeln. Verhaltensauffälligkeiten, 
psychosomatische Symptome, psychische Probleme wie kindliche Depressionen usw. sind 
weitere Merkmale für ein extremes Unwohlsein. 
Das Fördern von Stärken ist nicht nur bei Kindern mit Begabungen wichtig, sondern zeigt auch 
bei Kindern und Jugendlichen mit Teilleistungsschwächen Auswirkungen: Es verhilft zu mehr 
Selbstvertrauen, Motivation und Erfolgserlebnissen. Die positiven Erlebnisse könnten letztlich 
sogar eine Leistungssteigerung im Bereich der Lernschwierigkeiten bewirken. 
 

4 Formen der Begabung 

Eine Lernkultur im Schulhaus, in der Begabungen gefördert werden, prägt das Lern- und Leis-
tungsklima. Erster Ort der Begabungsförderung ist der Unterricht. Innere Differenzierung und 
Lernzieldifferenzierung ermöglichen individualisiertes Lernen auf verschiedenen Fähigkeitsstu-
fen. 
Werden Kinder verstärkt gemäss ihren Lernvoraussetzungen gefördert, klafft die Leistungs-
schere weiter auseinander. Das darf so sein. Denn Gleichaltrige sind nicht zwingend auf dem 
gleichen Entwicklungsstand. Besonders Begabte sollen vermehrt zum Experimentieren ange-
halten werden. Sie sollten nicht mit sinnlosen Übungsaufgaben demotiviert oder als Hilfslehr-
personen eingesetzt werden, wenn ihnen diese Aufgabe nicht behagt. Begabte brauchen zu-
sätzliche Herausforderungen, um sich weiterzuentwickeln, zum Beispiel offene Aufgabenstel-
lungen, welche Kreativität und Phantasie fördern.  
 
Je nach Kind sind unterschiedliche Möglichkeiten der Begabungsförderung angezeigt. Es wer-
den zwei grundlegend verschiedene Förderansätze für Kinder mit hohen Fähigkeiten unter-
schieden. 
- Beschleunigung (Akzeleration): Der Lernstoff soll in kürzerer Zeit absolviert werden. 
- Anreicherung des Unterrichts durch innere Differenzierung (Enrichment), der durch die 

Integrative Förderung (IF) unterstützt wird. Spezielle Angebote zur Förderung von Begab-
ten. Inhalte des Lehrplans werden vertieft und durch weitere Lerninhalte ergänzt. 

 
Es wird ein Unterricht angestrebt, der die Begabungen stärkt und auf die Bedürfnisse der ein-
zelnen Lernenden eingeht. Gruppenangebote sind als Ergänzung möglich und mit dem Klas-
senunterricht zu koordinieren. Die gute Zusammenarbeit zwischen Lehrpersonen, Eltern, 
Schulleitungen, Schuldiensten und Bildungskommissionen erleichtert die Organisation der 
passenden Fördermöglichkeiten. 
 
 Broschüre "Erfordernisse und Perspektiven für wirksame Begabungsförderung" 
www.begabungsfoerderung.ch 
 
 
  

http://www.begabungsfoerderung.ch/
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4.1 Möglichkeiten der Förderung 
 

Art der Förderung Ort der Förderung Zuständigkeit 
Anreicherung (Enrichment) 
des Unterrichts durch innere Diffe-
renzierung: 
- Orientierung an den Stärken der-

Lernenden und Lehrenden 
- Grössere Breite und Tiefe des Lern-

angebots 
- Mehr Freiraum im Unterricht 
- Freiarbeiten 
- Befreiung von bestimmten Inhalten 
- Spezielle Projekte 
- Vertiefungsangebote; Lern-

coaching, Ressourcenzimmer, For-
schungszimmer  

- Ressourcenecke  
- Klassenübergreifende Angebote 
 

 
 
 
Innerhalb der Klasse 
 
 
 
 
 
 
Innerhalb der Schule 

 
 
 
Klassenlehrperson, 
Unterrichtsteam 
 
 
 
 
 
Unterrichtsteam 
Stufenteam 

Beschleunigung (Acceleration) 
- Frühzeitige Einschulung 
- Freistellen von einzelnen Lektionen 
- Überspringen einer Klasse 
- Gastunterricht an einer höheren 

Klasse in einem bestimmten Fach 
 

Innerhalb der Schule Schulleitung 
auf Antrag der Lehrper-
son und der Eltern. Bei 
Unsicherheiten hilft der 
schulpsychologische 
Dienst. 

Fördergruppen 
(Grouping, Pull-out) 
Angebote während der Unterrichtszeit 
- für spezifische Interessen 
- für Lernende mit besonderen Be-

gabungen 
 

Innerhalb der Schule, 
klassenübergreifend, 
ergänzend zum Klassen-
unterricht ausserhalb des 
IF-Pools 

Schulleitung/Team 

Spezielle Angebote für Begabte 
- z.B. Mentoring durch eine fachspe-

zifisch qualifizierte Fachperson  
- z.B. Akzeleration im Sinne eines 

vorzeitigen Besuchs der Sekundar-
schule, des Gymnasiums oder von 
Vorlesungen an einer Hochschule 
im spezifischen Interessengebiet 

- Ateliers für Hochbegabte 

Innerhalb und aus-
serhalb der Schule 

Schulleitung 
 
 
 
 
 
 
 
DVS  
Dienststelle Volksschul-
bildung 
 

4.2 Anreicherung des Unterrichts (Enrichment) 
Für die Lehrpersonen ist es eine grosse Herausforderung, alle Kinder gemäss ihren verschie-
denen Ansprüchen zu fördern. Tatsache ist, dass mehr als 20 Prozent der Kinder in einer Klas-
se gelegentlich oder häufig unterfordert sind. Wichtige Elemente der integrativen Förderung 
sind die Stärkenorientierung und die innere Differenzierung im Unterricht. Unerlässlich ist, den 
Schülerinnen und Schülern zu helfen, Kompetenzen im selbständigen Arbeiten aufzubauen: 
offener Unterricht, Wochenplan, Projektarbeit usw. 

https://volksschulbildung.lu.ch/unterricht_organisation/uo_foerderangebote/uo_fa_hochbegabte
https://volksschulbildung.lu.ch/unterricht_organisation/uo_foerderangebote/uo_fa_hochbegabte


 

 Seite 8 von 17 
 

 

4.3 Beschleunigung (Acceleration) 
Die frühere Einschulung, der Wechsel in die nächsthöhere Klasse während des Schuljahrs, das 
Überspringen einer Klasse und die Gasthörerschaft in einem Fach sind mögliche Beschleuni-
gungsformen. Welche Form bei einer Hochbegabung oder besonderen Begabung und bei kla-
rer Unterforderung zum Tragen kommen soll, muss von den Beteiligten diskutiert und von den 
betroffenen Lernenden befürwortet werden. Ein Wechsel der sozialen Bezugsgruppe ist eine 
einschneidende Massnahme. 
Kinder, die bereits im Kindergarten oder vorher über gute Lese-, Schreib und/oder Rechen-
kenntnisse verfügen und grosses Interesse am schulischen Lernen zeigen, sollten früher in die 
erste Klasse übertreten. 
Bei Lernenden, die im Vergleich zu Lehrplan und Stammklasse über ein sehr breites kognitives 
Leistungspotential verfügen, die mit schulischem Erfolg und Misserfolg bewusst und konstruktiv 
umgehen und die sich aufgrund der Unterforderung oft in der Klasse langweilen, kann ein Klas-
senwechsel in die nächsthöhere Klasse oder das Überspringen einer Klasse sinnvoll sein. 
Zeigt sich die Unterforderung vor allem in einem Bereich, soll die Gasthörerschaft in einer hö-
heren Klasse geprüft werden. 
 

Ablauf Beschleunigungsmassnahmen 
Vorbereitung 
des Entscheids 

In einem ersten Gespräch, an dem die Schulleitung, die Klassenlehrperson 
der Stammklasse, die Klassenlehrperson der abnehmenden Klasse und die 
Schulpsychologin oder der Schulpsychologe beteiligt sind, wird die Möglich-
keit eines Klassenwechsels während des Schuljahrs oder eines Klassen-
überspringens sorgfältig geprüft.  
Vorliegende schulische Arbeiten sollen einen deutlichen Vorsprung zum 
Niveau der Stammklasse aufweisen und in Bezug zur abnehmenden Klasse 
gestellt werden. Zudem sollte gemäss schulpsychologischer Abklärung ein 
überdurchschnittliches Potential vorliegen. Es ist möglich, dass die Bereiche 
Ordnung, Schreib- und Feinmotorik, Sozialverhalten und Anstrengungs-
bereitschaft noch nicht soweit entwickelt sind, wie in der abnehmenden 
Klasse. Dennoch können Beschleunigungsformen sinnvoll sein, entstehen 
doch im neuen Umfeld veränderte Bedingungen, die eine günstige Ent-
wicklung ermöglichen. 
 

Entscheidung 
am runden 
Tisch 

Fällt die Bilanz des Gespräches positiv aus, sollen Lernende und Erzie-
hungsberechtigte in die Entscheidung miteinbezogen werden. Ein Gespräch 
am runden Tisch bildet die Grundlage für das weitere Vorgehen. Gestützt 
auf den schriftlichen Bericht der Klassenlehrperson und unter Berücksichti-
gung der Erkenntnisse der Schulpsychologin oder des Schulpsychologen 
entscheidet die Schulleitung über eine mögliche Aufnahme in die neue Klas-
se. Die aufnehmende Lehrperson sollte der Massnahme positiv gegen-
überstehen und bereit sein, dem Kind bei der Eingewöhnung zu helfen. Die 
E-ziehungsberechtigten und das betroffene Kind sollen dem Übertritt gegen-
über positiv eingestellt sein. 
 

Zeitpunkt Der Zeitpunkt wird individuell festgelegt. Wenn die Schulschwierigkeiten zu-
nehmen und ein Klassenwechsel als sinnvolle Massnahme betrachtet wird, 
ist nicht bis Semesterende zuzuwarten. Eine Verschiebung wirkt demotivie-
rend und fördert die Schulmüdigkeit. 
 

Vorbereitung 
und Begleitung 
der Lernenden 

Lernende benötigen vor und nach dem Klassenwechsel eine intensive Be-
gleitung. Diese wird in der Regel vom Schulpsychologen oder von der IF- 
Lehrperson geleistet. In der abgebenden Stammklasse muss den Lernen-
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den ermöglicht werden, weitergehende Inhalte zu erarbeiten, um die Ein-
gliederung in die aufnehmende Klasse zu unterstützen. Es kann nicht Sinn 
einer Beschleunigungsmassnahme sein, den Stoff mit Nachhilfeunterricht 
nachzuholen. Vielmehr sollte auf die Fähigkeiten der Lernenden abgestützt 
werden. Ihre besonderen Anstrengungen sind anzuerkennen. 
 

Schnupperzeit Eine Schnupperzeit von zwei bis vier Wochen in der aufnehmenden Klasse 
kann bei der Entscheidungsfindung hilfreich sein. Die Schülerinnen und 
Schüler dürfen jederzeit in die Stammklasse zurückkehren. Die Lernenden 
der Stammklasse und der aufnehmenden Klasse sind in den Prozess mit-
einzubeziehen. 
 

Standortbe-
stimmung 

Nach Abschluss der Schnupperzeit ziehen alle Beteiligten Bilanz. Aufgrund 
der Erkenntnisse werden die Ziele und Massnahmen angepasst. Mit Be-
schleunigungsmassnahmen sollen nicht zu hohe Erwartungen verbunden 
werden. Die Lernenden sollen nicht das Gefühl bekommen, dass sie ver-
sagt haben, wenn nicht alles rund läuft. Es gibt aber auch Lernende, die in 
ihren intellektuellen Fähigkeiten soweit fortgeschritten sind, dass sie schon 
bald wieder unterfordert sind. Für diese Lernenden sollen zusätzliche Ange-
bote und weitere Massnahmen geprüft werden. 
 

Beurteilung - 
Benotung 

Selektionsrelevante Notengebungen sollen im ersten halben Jahr nach dem 
Überspringen vermieden werden. Nachher richtet sich die Beurteilung nach 
den Normen der aufnehmenden Klasse. 
Lernende, die als Gast in einem Fach eine höhere Klasse besuchen, absol-
vieren die Lernkontrollen in der Stammklasse. Sie werden im Vergleich zur 
Stammklasse benotet. 
 

Eintrag im 
LehrerOffice 

- Diese Einstellung wird im zweiten Semester vorgenommen. 
- Modul Promotion, Spalte Entscheidung: XY besucht im nächsten 

Schuljahr die x. Klasse. 
 

Überprüfung Nach Bedarf oder spätestens bei Schuljahreswechsel findet ein weiteres 
Gespräch am runden Tisch statt. 
 

Stolpersteine - Unterforderung in der Stammklasse kann zum Eindruck führen, der/die 
Lernende sei nicht fähig, mehr zu leisten. 

- Bleibt es bei einer rein organisatorischen Massnahme und fehlen die 
pädagogischen Bezüge, die Begleitung und Unterstützung der Lernen-
den, ist der Erfolg in Frage gestellt. 

- Werden überdurchschnittliche Leistungen nur in einem Fach deutlich, 
ist eine gezielte Förderung durch Anreicherung im Klassenunterricht 
vorzuziehen. Wenn dies nicht reicht, ist eine Gasthörerschaft im ent-
sprechenden Fach in der nächsthöheren Klasse zu prüfen. 

- Zeigt das Kind in nur einem Bereich unterdurchschnittliche Leistungen 
im Vergleich zur aufnehmenden Klasse, sollen diese Defizite durch 
Unterstützung aufgefangen werden. 

- Entwicklungsunterschiede und Körpergrösse sind in Betracht zu ziehen. 
Sie spielen bei der sozialen Integration bzw. beim Sport eine Rolle. 

- Der Anschluss ans Gymnasium muss sorgfältig begleitet werden. 
 

Schluss- 
gedanke 

Die Forschung zeigt, dass mit beschleunigenden Massnahmen Motivation 
und damit auch Leistung verbessert und unerwünschtes Verhalten reduziert 
werden können. In der Regel ist es vorteilhafter, ein Kind früher einzuschu-
len als später eine Klasse überspringen zu lassen. 
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4.4 Fördergruppen (Grouping, Pull-out) 
In altersgemischten Fördergruppen arbeiten die Kinder an anspruchsvollen Themen oder Pro-
jekten. Erfahrungsgemäss sind Kinder aus bildungsnahen Schichten in Programmen für Hoch-
begabte besser vertreten als andere Kinder. Insbesondere gehen Mädchen und Kinder mit Mig-
rationshintergrund oft vergessen. Besonders schwierig ist es, sogenannte Minderleister/-innen 
zu erkennen. 
 
Wenn Grouping-Angebote geschaffen werden, sind folgende Punkte zu beachten: 
- Gruppenangebote werden zeitlich begrenzt, z. B. semesterweise und interessenbezogen, 

organisiert. 
- Sie können von Lehrpersonen mit speziellen Talenten und Interessen geleitet werden. Inte-

ressierte Eltern können einbezogen werden. 
- Die Interessen der Kinder sind zu berücksichtigen (vgl. Interessenfragebogen von Joëlle 

Huser in „Lichtblick für helle Köpfe“). 
- Die Rückkoppelung zur Stammklasse ist sicherzustellen. Aktivitäten und Arbeitsergebnisse 

aus dem Gruppenangebot müssen auch der Stammklasse bekannt gemacht werden. Dies 
kann die Stärkung des Selbstwerts der begabten Lernenden sowie besseres Verständnis 
füreinander bewirken. 

- Die Pensen werden separat, zusätzlich zum IF-Pool errichtet. 
 
Die Kinder besuchen Grouping-Angebote während der Schulzeit. Sollten in dieser Zeit Lücken 
im regulären Schulstoff entstehen, werden diese schnell wieder geschlossen - gerade weil der 
ordentliche Schulstoff keine besondere Herausforderung darstellt. 
 

5 Spezielle Angebote für Höchstbegabte 

Die Begabungsförderung ist ein fixer Bestandteil und findet im Sinne der integrativen Schu-
lungsform in erster Linie innerhalb des Klassenunterrichts statt. Durch Lernzieldifferenzierung 
und verschiedene Angebote im Unterricht wird gewährleistet, dass die Kinder ihre Fähigkeiten 
in entsprechenden Lernfeldern weiterentwickeln können.  
 

5.1 Abgrenzung zur Begabungs- und Begabtenförderung 
Es kann sein, dass für die Förderung ausgeprägt begabter junger Menschen mit hohem Lei-
stungspotential besondere oder zusätzliche Massnahmen (z.B. aufgrund des Entwicklungs-
stands der/des Lernenden, fehlender Fachkompetenz der Lehrpersonen, emotional-sozialer 
Entwicklung der Schülerin/des Schülers) erforderlich sind, die über die Möglichkeiten im 
Regelunterricht hinausgehen. Reicht das klassen- und schulinterne Förderprogramm für ein 
hochbegabtes Kind nicht aus, müssen die Lehrpersonen und die Schulleitung gemeinsam mit 
den Eltern nach geeigneten Fördermassnahmen suchen.  
 

5.2 Planung von Fördermassnahmen   
Zusammen-
arbeit SPD 

Ein Intelligenztest liefert eine gesicherte Aussage über eine vorhandene 
oder nicht vorhandene Höchstbegabung. Nach der IQ-Definition gilt als 
höchstbegabt, wer in einem IQ-Test einen Wert 145 oder mehr erreicht. 
 

Fördermass-
nahmen bei 
Höchst- 
begabung 

- Akzeleration im Sinne eines Wechsels in die nächsthöhere Klasse, eines 
vorzeitigen Besuchs der Sekundarschule, des Gymnasiums oder von 
Vorlesungen an einer Hochschule im spezifischen Interessengebiet  

- Enrichment (durch geschulte Referenten/Themenexperten) 
- Anreicherung und Erweiterung des Schulstoffs und interessanter 

Themengebiete durch ausgesuchte Fachpersonen 
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- Mentoring durch eine fachspezifisch qualifizierte Fachperson 
- Besuch der Ateliers für Hochbegabte 
 
Im Rahmen der Förderverordnung bietet die Dienststelle Volksschulbildung 
(DVS) Unterstützung: 
- bei Lernenden mit einer intellektuellen Höchstbegabung mit einem IQ-

Wert einer anerkannten Abklärung (Schulpsychologischer Dienst, Fach-
dienst DVS für Sonderschulabklärungen) 

- wenn die Möglichkeiten innerhalb der Schule ausgeschöpft sind. 
 
Mögliche Unterstüzungsmassnahmen: 
- Beratung bezüglich Fördermassnmahmen 
- Finanzierung von Mentorat- oder Coachinglektionen für die Schülerin/ 

den Schüler (Mentorat usw.) 
- Finanzierung von Coaching-Lektionen für die Lehrpersonen/Schule 
 

Antrag auf 
Unterstützung 

Anträge an eine Unterstützung sind von der Schulleitung an die Dienststelle 
Volksschulbildung, Abteilung Schulbetrieb I, zu stellen. 
Das Gesuch beinhaltet Angaben zu folgenden Punkten: 
- Ausgangslage 
- bisher getroffene Massnahmen 
- involvierte Personen 
- Aufgaben der involvierten Personen 
- geplante Massnahmen 
- längerfristige Perspektiven  
- Abklärungsberichte 
 
Es wird ein Abklärungsbericht mit einem IQ-Wert einer anerkannten 
Abklärungsstelle (Schulpsychologischer Dienst, Fachdienst DVS für 
Sonderschulabklärungen) verlangt.  
 

5.3 Erfahrungen und Handlungsbedarf 
Nebst der Hoch- oder Höchstbegabung hat sich gezeigt, dass in fast allen Fällen auch das 
Verhalten der Schüler und Schülerinnen für die Lehrperson, die Eltern und die Lernenden 
selber zur Belastung wurde. Einerseits weil der Hoch- oder Höchstbegabung vor Ort nicht 
adäquat begegnet wird/werden kann (fehlende Passung der Lernangebote, fehlende fachliche 
Unterstützung, fehlendes Verständnis, fehlende Ressourcen usw.) oder andererseits im 
Arbeits- und Lernverhalten bereits massive Auffälligkeiten dominieren. 
Vor allem junge Kinder zeigen grosse Diskrepanzen bezüglich ihrer kognitiven und anderen 
altersentwicklungsbedingten Fähigkeiten. 
Jene Kinder werden häufig als verhaltensauffällig stigmatisiert, und es kann kaum Förderung 
entsprechend ihrem Potential angeboten werden. Dies mündet häufig in einem Antrag für 
Sonderschulmassnahmen im Bereich Verhalten. 
Die Fachpersonen vor Ort werden häufig sehr spät in den Prozess miteinbezogen und die 
Elternarbeit gestaltet sich dann entsprechend schwierig. 
 
Einerseits unterstützt die Dienststelle Volksschulbildung ein Coaching für die an der Klasse 
tätigen Lehrpersonen. Hier steht die fachliche Unterstützung und Beratung im Zentrum. Zu-
sätzlich kann ein Mentoring für die Kinder eingeleitet werden, um gewisse Stoffinhalte be-
schleunigt zu erarbeiten, Übergänge zu begleiten, Arbeits- und Lernstrategien aufzubauen und 
anzuwenden usw. Das Coaching bzw. Mentoring kann durch eine bereits involvierte Lehrper-
son oder durch eine zusätzliche Fachperson (Die DVS verfügt über einen Personenpool) 
erfolgen. Der Erfolg dieser Massnahmen hängt stark von den schulinternen Massnahmen, 
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personellen Ressourcen und Strukturen ab, diese müssen deshalb gut abgeglichen werden. 
Zusätzlich zu den schulinternen Massnahmen können die Ateliers für Hochbegabte besucht 
werden. Auch hier muss bei der Planung berücksichtigt werden, dass nicht zu viele verschie-
dene Angebote und Bezugspersonen eingesetzt werden, was sich für die Lernenden überfor-
dernd auswirken könnte. 
 

Schulinterne Massnahmen 
Mentoring 
durch eine zu-
sätzliche oder 
bereits invol-
vierte Lehr-
person 
 

Bei der Förderung von Kindern mit einem IQ von 145 und mehr braucht es 
vor Ort oftmals eine zusätzliche Fachperson mit den erforderlichen fachli-
chen Kompetenzen.  
- Stoffinhalte beschleunigt erarbeiten (z.B. um auf den Übertritt ins 

Gymansium vorzubereiten)  
- Unterrichtsinhalte auf einem anspruchsvolleneren Niveau anbieten  
 

Coaching der 
Lehrpersonen 
vor Ort 

- Unterstützung und Beratung der involvierten Fachpersonen (IF-Lehrper-
sonen, Klassenlehrperson) durch Fachinputs, Intervisionen und Fall-
besprechungen und Unterstützung bei der Elternarbeit 

 
Kombination 
mit Sonder-
schulmass-
nahmen im 
Bereich Verhal-
ten und sozio-
emotionale 
Entwicklung 

Es gelten folgende Voraussetzungen:  
- Ausgewiesener Sonderschulbedarf im Bereich Verhalten und sozio-

emotionale Entwicklung 
- Im Rahmen von Sonderschulung kommen Massnahmen gemäss 

Sonderschulverordnung und IS Ausführungsbestimmungen in Frage: 
- Integrative Sonderschulung 
- Separative Sonderschulen (Sonderschule oder private Regelschule) 

 

Schulexterne Massnahmen 
Ateliers für 
Hochbegabte 

- Schüler und Schülerinnen mit einer ausgewiesenen Hochbegabung 
können mehrere Ateliers pro Woche besuchen. 

- Aktuell werden mehrere Ateliers an einem ganzen Morgen (4 Lektionen) 
angeboten. Diese Ateliers sind für Lernende mit einer ausgewiesenen 
Hoch- oder Höchstbegabung vorenthalten. 
Dienststelle Volksschulbildung 

 
Privatunter-
richt/Home-
Schooling 

- Privatunterricht bzw. HomeSchooling wird finanziell nicht unterstützt. 

 
  

https://volksschulbildung.lu.ch/unterricht_organisation/uo_foerderangebote/uo_fa_hochbegabte
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5.4 Prozess und Finanzierung 

Antrag auf Unterstützung Massnahmen 
Kontakt/ 
Beratung 

- Schulleitung nimmt Kontakt mit der Dienststelle Volksschulbildung auf. 
Beauftragte Förderangebote, Tel. 041 228 69 18 

- Ausgangslage und Situation beschreiben 
 
Beratung und Überprüfung gemäss Umsetzungshilfe: 
- schulinterne Massnahmen prüfen (vorhandene Unterrichtsangebote, 

involvierte Fachpersonen usw.) 
- schulinterne Massnahmen ausbauen (Klassenwechsel, Beschleunigung, 

Coaching und Beratung innerhalb der Schule) und weiterführende schul-
externe Massnahmen prüfen (Ateliers, Freizeit usw.) 

 
Massnahmen erfolgreich: 
- Ja:  
- Nein: weitere Beratung durch Beauftragte Förderangebote, ev. runder 

Tisch, weiterführende Massnahmen planen 
 

Antrag auf 
Unterstützung 

Anträge einer Unterstützung sind von der Schulleitung an die Dienststelle 
Volksschulbildung, Abteilung Schulbetrieb I, zu stellen. 
Das Gesuch beinhaltet Angaben zu folgenden Punkten: 
- Ausgangslage 
- bisher getroffene Massnahmen 
- involvierte Personen 
- Aufgaben der involvierten Personen 
- geplante Massnahmen 
- längerfristige Perspektiven  
- Abklärungsberichte 
 

Beurteilung 
und Entscheid 

Die Dienststelle Volksschulbildung beurteilt den Antrag und verfasst einen 
Entscheid mit den bewilligten Massnahmen.  
- ev. Rückfragen und Kontakt mit Schulleitung, Schulpsychologischer 

Dienst, Eltern 
 

Standortge-
spräche 
 
 
 
 
 
 
 
 
Entscheid 

Es werden pro Jahr zwei Standortgespräche mit den involvierten Personen 
(Eltern, Lehrpersonen, Schulleitungen, ev. Schulpsychologischer Dienst) 
geführt: Erstes Gespräch Herbst: 
- Ist-Zustand überprüfen 
- kurzer Zwischenbericht an Dienststelle Volksschulbildung, Beauftragte 

Förderangebote 
 
Zweites Gespräch Frühling: 
- Evaluation der Massnahmen und Ausblick auf das kommende Schuljahr 
- Rückmeldung mit Antrag für Weiterführung oder Anpassung der 

Massnahmen für das kommende Schuljahr an Dienststelle 
Volksschulbildung, Beauftragte Förderangebote 

- Entscheid wird durch DVS angepasst oder verlängert. Die 
Finanzierungwird mit einem internen Dokument direkt mit der 
Schulleitung geregelt. 
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6 Gesetzliche Grundlagen 

Seit Januar 2000 ist die Begabungsförderung gesetzlich geregelt: 
- Gesetz über die Volksschulbildung: § 8 Förderangebote 
- Verordnung über die Förderangebote: § 1 Zweck der Förderangebote, § 20 Spezielle An-

gebote zur Förderung von Begabten 
 

6.1 Organisation 
Die Schulen verfügen über ein Förderkonzept. Die Begabungs- und Begabtenförderung ist Teil 
der Integrativen Förderung. Das Pensum für IF wird aufgrund der Anzahl Lernenden berechnet 
und beträgt für Kindergarten- und Primarschule pro 120 Lernende ein Vollpensum. Pull-out-
Angebote werden zusätzlich errichtet. 
 
In der Sekundarschule wird die Begabtenförderung in der Regel durch das Untergymnasium 
und durch das Niveau A abgedeckt. Begabungsförderung im Sinne der inneren Differenzierung 
des Unterrichts soll in allen Klassen und Niveaus stattfinden. 
 

7 Information und Unterstützung 

Fachleute vor 
Ort 

Die Beratung und Begleitung von Eltern, Lehrpersonen und Schulleitung 
findet durch Lehrpersonen für Begabungs- und Begabtenförderung bzw. 
Lehrpersonen für Integrative Förderung und bei weiterreichenden Fragen 
durch den Schulpsychologischen Dienst an der eigenen Schule oder in der 
Gemeinde statt. 
 

Örtliche und 
regionale schul-
psychologische 
Dienste 

Die Schulpsychologinnen und Schulpsychologen sind wichtige Partner der 
Eltern, Kinder und Lehrpersonen. Sie helfen, die richtigen Schritte zu unter-
nehmen. Die Abklärungen von Lernenden bei den schulpsychologischen 
Diensten sind gratis. Abklärungen beim Kinder- und Jugendpsychiatrischen 
Dienst KJPD gelten als medizinische Massnahmen. Die Anmeldung muss 
je nach Modell der Krankenversicherung über den Hausarzt laufen. Der 
KJPD ist nicht für schulische Fragestellungen zuständig. 
 

Kantonale 
Stellen 

Allgemeine Fragen, Pensenfragen, Teaminfos, Fragen zur Umsetzung in 
den Schulen, zur Integrativen Förderung, Konzepte, Unterstützung für ein-
zelne Lehrpersonen in Unterrichtsfragen:  
Beauftragte Förderangebote 

Dienststelle Volksschulbildung 
 
Psychologische Fragen, Anlaufstelle für schulpsychologische Dienste: 
Bereichsleiterin Förderangebote und Schuldienste  

Dienststelle Volksschulbildung  
 
 

Schweizeri-
sches Netz-
werk Bega-
bungsförde-
rung 

 Verschiedene Kantone - darunter Luzern - und Fachleute veröffentlichen 
auf einer gemeinsamen Webseite ihre Erfahrungen und Unterlagen zur 
Begabungsförderung:  
Netzwerk Begabungsförderung  
 

 
 

https://volksschulbildung.lu.ch/unterricht_organisation/uo_foerderangebote/uo_fa_begabungsfoerderung
https://volksschulbildung.lu.ch/unterricht_organisation/uo_schuldienste
http://www.begabungsfoerderung.ch/
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Stiftung für 
das hochbe-
gabte Kind 
 

 Informationen zum Thema Hochbegabung 
Stiftung für hochbegabte Kinder  
 

Aus- und Wei-
terbildung 

 Pädagogische Hochschule Luzern (PH Luzern) 
MAS Integrative Förderung 
MA-SHP  
CAS Integrative Begabungs- und Begabtenförderung 
Pädagogische Hochschule Luzern  
 
 MAS Integrative Begabungs- und Begabtenförderung 
Fachhochschule Luzern 

 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.hochbegabt.ch/
http://www.phlu.ch/
http://www.fhnw.ch/
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